
Drucklegung wurde gefördert durch den „Arbeıtskreıs für evangelikale
Theologie“). Dennoch Lut 1es der Ausgewogenheıt un: Wıssenschaftlich-
eit der Darstellung keıner Stelle Abbruch. Pfisters Buch 1St eine 1Ne1-

lässliche Informationsquelle für alle, die sıch mı1t der Sıtuation mess1anı-
scher Juden 1in Deutschland und allgemeın miı1t dem christlich-jüdischen
Dıialog beschäftigen wollen

Jutta Koslowski,; Hüntelden

Gershom Scholem, Das Davidschild. Geschichte eines Symbols. Jüdischer
Verlag 1mM Suhrkamp Verlag, Berlin 2027 Seıiten.

„Symbole wachsen auf dem ruchtbaren Boden des Gefühls des Menschen“
der Atz des Essays „Das Davıdschild‘ VO Gershom Scholem

(1897-1982). Die Menorah, auf einer Vısıon des Propheten SacharJa beru-
hend, stellt se1lt alters her die besondere 'elt des Judentums dar. In den Ur-
sprungen des Davıdschilds dagegen sıeht Scholem keine eigentliche Jüdı-
sche Bedeutung. Die Anfänge des Hexagramms abwechselnd MmM1t dem
Pentagramm verwendet liegen, Scholem, 1n der Magıe des Alten
riıents. Der sechs- der tünteckıige Stern se1 auf assyrıschen und phöniZzı1-
schen Gegenständen ebenso gemeißelt worden W1€e auch auf jüdıschen,
auf Olkrügen AaUus dem Jh Chr. Besonders Amulette 1mM Alten Orıent

das Hexa- der Pentagramm.
Scholem erklärt den Werdegang des Davıdschildes als Jüdiısches Symbol

AaUus der Kabbala, der mess1anıschen Idee un dem Zionısmus. Zu er-

scheiden sSCe1 der Begrift der „praktischen Kabbala“ (kabbala ma/’asıt), der 1n
der kabbalistischen Literatur als Synonym für Magıe gilt, un: der „spekula-
tıven Kabbala“ (kabbala ıJunıt), die Scholem dem „Vorstellungsbereich der
kabbalistischen Theosophie un: Symbolık“ zurechnet (Gerold Necker,
Nachwort). Die Magıe wiırd miıt der kabbalistischen Symbolik des „Reiches
Davıds“ verbunden. „Dies Reich 1st be1 den Kabbalisten nämlıch ein 5Sym-
bol der zehnten Sefira 1mM Baum der ehn Emanatıonen der Potenzen, 1n
denen sıch die Gottheıt manıtestiert. Dıiese Sefira wiırd 1n der oberen Welt
VO dem Corpus mystiıcum der ‚Gemeıinde Israels’, 1n der unftferen aber VO

‚Reıch Davıds dargestellt.“
Von dieser Betrachtung ausgehend, wurde das Davıdschild eiınem

Symbol der Vısıon der mess1anıschen Erlösung, „ VOIl deren Anbruch die
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Anhänger des kabbalistischen ess1aAs Sabbataı Z wı schon dıie ersten

Schritte vernehmen glaubten“, enn der ess1as soll AaUus dem Geschlecht
Davıds TAMINEN; Scholem sıch ausführlich miı1t der Kabbala auselinan-
der und lässt bedeutende Kabbalisten Wort kommen WwW1e Abraham Cha-
Jım Kohen, Abraham Abulafia, Josef Gıikatıilla der Davıd ben Jehuda ha-
Chassıd.

Die 7weıte Entwicklungslinie des Hexagramms 1st dessen ornamentaler
Gebrauch. Man tindet die beiden ineinander verschlungenen Dreiecke 1m
Bauwerk gotischer Kırchen, auf arabischen Verzierungen und 1n 5Synago-
gCHN So fand INa 1MmM Giebeltester eines Hauses 1ın Hameln AIN demJahr 1250
einen Davıdstern. Dieses Haus erwıes sıch Aaus den Urkunden als eiıne 5Syna-
S0OC In einem Prager Sıddur (Gebetbuch) für Chanukkah VO  z 15172 tindet
siıch neben verschiedenen Fıguren W1€e dem Wasserkrug der Levıten, I 6=-
WCI1 und eınem Hirsch auch ein großes Davıdschiuld. Laut eıner Urkunde
hat Kaıser Karl als Zeichen se1ınes besonderen Wohlwollens 1354 den Ju-
den der Stadt Prag das Privileg gewährt, eıne eıgene Fahne tführen. Als
Kaıser Ferdinand 1527 1n Prag eINZOZS, verlangten dıe Behörden VO den
Juden, ıhm mıiıt einer „großen, schönen Fahne“ entgegenzuzıiehen. Auf die-
SCI Fahne prangte eın Davıdschild. Ob die Juden dieses Zeichen selbst Ahl-
ten der dıe Behörden 65 veranlassten, 1st nıcht belegt. Aus Prag verbreitete
sıch annn der Gebrauch des Davıdschilds 1n andere Gebiete. och richtig
populär wurde das Hexagramm 1mM Judentum erst nde des und Anfang

Jh Erst 1b Mıtte des Jh wurden Kultgegenstände WwW1e Sederteller
der Chanukkaleuchter mi1t dem Davıdschild geschmückt. uch 5Synago-
genbauten wurden mi1t dem Davıdstern versehen un Synagogengemeinden
verwendeten ıh als ıhr Emblem. Es W ar eine Zeıt der Assımıilation und des
Vergessens des Jude-Seins. 50 dart INnan° gerade 1n den Tagen seıner
größten Verbreitung 1mM Jahrhundert diente das Davidschild als sinnlee-
ICS Symbol e1ınes Judentums, das selber mehr und mehr der Sinnlosigkeit
vertiel. Die glanzvolle un leere Karrıere des Magen Davıd 1m Jahr-
hundert 1st selber ein Zeichen des jüdischen Vertfalls.“

Erst 1mM Zionısmus erlebte der Davıdstern eıne NCUC, tiefe, jedoch säku-
lare Geltung. „Der Mangel wurde ZUr Tugend: mehr als die Erinnerung
VELSANSCHC Herrlichkeıit, sprach 6S [das Davıdschild] die Hoffnung auf dıe
Zukunft A11sS. Bereıts 1n der ersten Ausgabe VO Theodor Herzls Zeıtung
„Welt“ Junı 1897 W ar das Emblem auf der Titelseite eın Davidschild.
Die Nazıs hatten die Juden mit einem Davıdstern gebrandmarkt und 1n den
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Tod geschickt. Das Davıdschild W ar aber auch das Zeichen des heroischen
Wıderstandes. „Unter diesem Zeichen sınd S1e [die Juden] ermordet WOI -

den: diesem Zeichen sınd S1e ach Israel gekommen. Und WE 065 e1-
1iCH fruchtbaren Boden der geschichtlichen Erfahrung 21Dt, AaUus dem 5Sym-
bolen Sınn erwächst, W ar Jer gegeben.“ Aus dem Zeichen des Todes
wurde ein Zeichen des Lebens „Dem Aufstieg oing der Weg 1n den Ab-
grund VOLIAUS, und CS [das Davıdschild)] die letzte Erniedrigung erfuhr,
SCWaNN eSs seıne Größe.“

Das Essay „Das Davıdschild“ veröftentlichte Gershom Scholem 1m (58-
burtsjahr des Staates Israel 1948 1m Almanach der Zeıtung „Ha-Aretz“ in
hebräischer Sprache (Nachwort, Necker). 1963 vab Scholem eıne eut-
sche Fassung heraus, die 1mM ersten Band seiner Judaica-Reihe 1m Suhrkamp
Verlag erschien. 2009 wurde eıne Neufassung 1ın Hebräisch VO Avraham
Shapira herausgegeben, der INa zwolf Jahre gearbeitet hatte. In dieser
Fassung verwendet der Übersetzer, Galıt Hasan-Rokem, auch /ıtate A4US
der deutschen Auflage un: aus Texten VO Nachlass Scholems. Diese ber-
arbeıitete Ausgabe hatte Necker 201 1Ns Deutsche übersetzt und mıt intor-
matıiıonsreichen Fufßfßnoten versehen. In Neckers sehr langem Nachwort
werden austührlich die Umstände der Entstehung des Essays SoWwl1e die
Unterschiede zwıischen der 1948 erschıienenen hebräischen un der eut-
schen Fassung VO 1963 erklärt. Diıeses Nachwort tragt erheblich dem
Verständnis des Essays „Das Davıdschild“ bei, un o1bt gleichfalls Eın-
blicke 1n Gershom Scholems Leben un Werk

Monika Beck, Aachen

Eduard Seidler, Jüdische Kinderärzte 31Entrechtet geflohen
ermordet. Erw. Neuauflage. Karger Verlag, Freiburg 2007 547 Seıten.

Diıeses Buch 1st 1e] mehr als eine Dokumentation der Verfolgung jüdischer
Kinderärzte 1mM Nationalsozialismus, der anders ZESAZLT, CS dokumentiert
©  3 W d4s WIr VO  - eiınem solchen Unternehmen, das sıch auf eınen be-
stımmten sozıalgeschichtlichen Bereich konzentriert, nıcht erwarten WUur-
den 99° unsere Junge (Generatıon oll wıssen, W as Menschen 1n unserem

Jahrhundert 1n eıner ‚chrıstliıchen’ Bevölkerung dem Druck eıner
teuflischen Übermacht sıch zuschulden kommen ließen, da sS1e diese ber-
macht nıcht als oOse erkannt haben SO wurden S1e selbst unmenschlich.“
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